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Besprechungen
schen Begriffen, die seinem Werk nıcht über Relativismus
‚;Die Welt der Formen aufgestellt hatte der Typen hinaus, die mehr die Eınbildung
wird NU: durch Einbeziehung des Akusti- des Personhafit-Geistigen 1NSs Lebendige als
schen ZU Unterschied 7wischen dem Hap- den Geist selbst darstellen.

Brunnertischen und dem Optisch--Musischen -
weiıtert. Das Haptische beruht aut dem
Getast un dem gebrauchenden mgang B1i0s und Psyche. Von Hedwig Conrad Maäar-
der Dıinge; tührt der symbolfreien LLUS (141 Hamburg 1949, Classen CO0-
Naturwissenschaft uUunNnNSeTETI eit Das Op- verts Geb DA
tisch Musische entspricht dem betrachten- Das Büchlein enthält wWe1 Teile, „Über
den und vernehmenden Sehen und Ver- dıe schöpferische Entwicklung des Lebendi-
nehmen der Wiıirklıchkeit und führt ZuUuUr genund „Grundstrukturen des eib-Seele-
Welt der Gestalten un des Musischen Verhältnisses“ un ist e1M wichtiger Beitrag
und damıt 1115 Symbolische Hs i1St ber ZuUur Philosophie des Lebens Das Leben Läßt
nıcht S WI1C C1LI16G heute allgemein VeEer- sich ur erklären durch die Wirkung hiıerar-
breitete Meınung behauptet da{ß das Hap- chisch geordneter transphysischer Gestalt-
tisch Quantitative die Grundlage des Op- poftenzen, dıie Zur rechten eıt Wiırkung
tisch Musischen 1ST un dieses aus ihm daß S1C deniretfen Weniıiger überzeugt
erklärt werden kann Vielmehr ist die Stoftf Vorstufe des physischen Se1ins
Physik als C111 Grenztall der Biologie erftfassen LL Kriıtik der menschlichen HKr-

kenntnis des Stoffes hätte diese Annahmebetrachten un quantıtatkive Verhältnisse
WEC1SEC1 auf gestalthafte Quellpunkte als ohl überflüssig gemacht Ebenso 1ST
ihre Grundlage hın Das wIird durch Zahl- schwier1g anzunehmen, das biologische Leben
reiche Beispiele und Untersuchungen AuUS SC1 sıch unsterblich un die Vergänglich-
llen Gebieten erhärten versucht Der keıt SC1 dıe Welt durch den Fall ihres
legt dabe1 e1in reiches und gründliches Fürsten CEINSCZOSCH In der Pfilanze geht das

Wıssen den Tası VO:  } Physık und Astro- seelische Prinzıp Zanz aut Gestalten und
über Biologıie bıs Musik und kommt nıcht W1C das ‘Tier' Innerlich-

Kunst Allerdings stellt uch dıe keıt Z.U)! Haben des „e1ıbes ber dem affek-
mathematischen,physikalıschen biologischen 1i1ven Innenraum des 'Tieres steht beim Aen-
und musikalıschen Kenntnisse des Lesers schen noch die geistige Seel6: da{ß dıe
schr starke Anforderungen Das Buch Stuten des Leiblichen, des e1ib Seelischen,
leistet weıtferen Beitrag der Kritik des Aftfektiven und des Geistigen unfer-

scheiden sinddes Anspruchs der Naturwissenschafiten, Brunner
der Zugang FA SaANZCN und vollen Wıirk-
lichkeit SC1M Insotern das Leben über
dem Stoftf steht bedeutet die Philosophie Gesellschatt un Wirtschaftdes Portschritt Für ıhn 1st das
gestaltete Leben, das sich typıschen Ge- Sozialpolitische Auifgaben Von
stalten symbolisch darstellt, dıe letzte Tiete eck (Recht nd Staat Geschichte und
der Wirklichkeit.: Darum bewährt sich die Gegenwart eft 147/148 (62 Tübingen
Auffassung besten der Biologie. 1950 Mobhr (Paul Siebeck)
ber die Erkenntnis des Lebens, über die Der Vertfasser entwickelt das System der

Sozialwissenschaften, darın der Soz1al-Unzulänglichkeıit des Mechanischen SC1- politik als Wıssenschait ihren Platz 1NZzU-
NC Verständnıis, ber die Entwicklungs- WEE15C1 un damıt zugleich Inhalt 1el un
lehre wird Treffendes gesagt Desgleichen Träger der praktischen Sozialpolitik be-
1ST S1C fruchtbar für die uns die ja aut stimmen Auft diese Weise gelangt der
dem lebendigen Ausdruck fundiert 1ST weıten Begriffsbestimmung der Sozialpolitik
ber möglich 5SC1M wird L NECUC W1s- Sınne der französischen politique C1C-

senschafit VO Stoit die symbolnaher WAarCc, taıre und stellt ıhr als Aufgabe dıe gute
Ordnung der menschlichen Gesellschaft, dieschaffen, möchte 1114}  3 bezweifeln; 1St

befürchten, da{ß das Symbolhafte: arı gesellschafitliche Wohltahrt Von dieser Be-

nıcht VO:  =) der Wirklichkeit des Stoifes, griifsbestimmung ausgehend behandelt der
Verfasser sodann die Sozialpädagogik un

sondern VO  e der Umgestaltung durch die die soz1ale Betriebsführung, WOZU quS
aufinehmende Sinnliıchkeit des BErkennenden umfassender Kenntn1s sowohl der Sachge-

biete selbst als uch des Schrifttums 1N1Aan-herstammt Vollends ist das Gestaltha{ite
nıcht ZUr Erkenntnis des Geistes e1-

hes Kluge und Beherzigenswerte austführt.
hne jeden Zweifel ist der Betrieb C1M

chend Hıer kommt die Lebensphilosophie höchst bedeutsames Sozialgebilde; nıchts-
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